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Des lauen

Vhriſtenthuns, J

EinemRuiterricht
Rechtſchaffene Chriſten

aufden 21. Februarii jahrlich
gnadigſt verordneten

Dieſes Jahr aberauf den 24.deſſelben

angeſetzten

Danck-Buß-und Bet—

Cage,Aue deneun gnadiaſt vorgeſchriebenen Terts
»Weorten Offenb. Johannis 3. v. 19.

Welcheich lieb habe c.
VWeoraeſtellet

VonAniton Ludvie Edler, Paſtor Sec.

Ju Stadthagen
Minden decte Joh Juſtus Deulefffen.135.
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Dem
Hochgebohrnen ReichsGrafen

und Herrn
Mlbrecht Goolfgäng,
Des Heil. Rom. Reichs Grafen zu
Schaumburg Lippe und Sternherg des
Konigl. Preuff. ſchwartzen Adler Ordens

Rittern Obriſten uber ein Regiment derer
Herren General-Staaten der vereinigten Niederlanderc.

Sr. Hoch-Reichs-Graflichen
EXCELLENCE:

Hochfurſtl.Fr. Gemahlin

Durchlauchtigſtengůrſtin undFrauen

FRAuUENVharlotta Gridericu
J

KMmalig
1

Vermahlten Furſtin zuSchaumburg
Lippe und Sterüberg, gevohrnen

Furſtin zuNaſſauSiegen.



Sr. Hohen; Excrrrevcre

HochgruflFrau Mutter/
DerHochgebohrnen ReichsGrafin

Nurnnd Frauen

geRacuenNFohonna Gophia,
Verwittibten Crafin zuSchaumburg,

Lippe undSternberg gebohrnen
Grafin zu Hohenlohe und

Gleichen,11Vberreichet.und
wzdmet dieie Erſtlinae, als ein

Heugniß ieiner Treue und Unterthanigkeit,
Mithertzlicher Anwünſchung,

Daß der Allerhochſte das herrliche Bild
JEſu Chriſti des Furſten der Konige auf
„Erden welches.die groſte Zierde der

Groſſen dieſer Welt iſt
An Dero Hohen Perſonen

imimer lieblicher hervor ſtrahlen laſſe und
Dero unſterblichen und himmliſchen

n GeiſtmitGnad und Barm
hertzigkeit crone1 IEeiner Gnadigſten Herrſchafft

Unterthaniaſtgetteuer
Aaton Ludwig Edler,
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 Er GOlt hes Friedester von den Tod
ten ausgefuhret hat den  aroſſen Hirten

S
der Schaafe, durch degutgen Teſtaments, unſern rrn SEſum,

der mache uns fertig, in allenr gufen Werche:zir
thun ſeinen Willen, und ſchoffom ams, was vor
ihm gefällig iſt, durch JEtum.e nriſt, welchem

fey Ehre von Ewigkeit zu Elpihkkit Amen.

Test Offenb.Joh capn ih

Welche ich lieb: habe die itraffe

undzuchtige ich. So ſey nun fleihig
und thue Buüſſe. 75— 14

Eingangg.. cp

JJeſe Worte ſind einTheildes Briefesj gel
 chen der treue und warhafftige Zeuatrj ver
Anfang der Creatur GOttes zindier hochgelobte

Hepland, an den Enger oder- Biſchoff. dkr· Ge
meine zu Laodicen aerichtet, in ivelchem ihni ernlich  ſein laues und tödtes cn vbrgehalten, Unhl
er darauf zu dem rechten rñ des! Gzeiſtes:er
wecket wird. Die ſteben Aſtatiſchen Gemeinden
ſind ein Bild der gantzen Chriſtlichen Kirche, und
findet man in denen an ſelbiac aerijhteten Btiyfen
eine Vorſtellung von demZuſtalloe, inweichen

die
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it Kirche GOltes nach und nachkommen., und
pas ſie vor Abwechſelungen leyden wurde. Und
d iſtwohl die Faodiceiſche KirchenZeit nicht nur
er Schrifft-Verſtändioen Meynung, ſondern
juch der betrubten Erfahrung nach unſere gegen

vartigeZeit, damn«wir jetzo leben. Was durch
ie Retorpnatiqs Laitheri, durch die Aufſtellung
jes Lichts aur, ſeinen. Leuchter, dureh die hauffige
Ausgabe des göttlichen Worts., durch die Er
veckung vieler rechtſchaffenen Lehrer, durch viele
errliche Bewegungen aufgethauet. und erweichet,
äs wird hie.und pawieder lau und kalt und
rfrieret. Varnhallt ſich aergroſſeſten Anzahl
jach vor ſehenjn, att ain)reichund man iſt doch
lend und jamerlich duind, yackend und bloß.
gleichwie bieMachtund Krant Simſons in ſei

9

chlen Haaren wär. welches

nerinehr eingebildet hätten; in.has Verderben
iſererZeiten in hetj. lauenWiſonzu ſuchen, tele
hesdie Menſchen nicht meynen.,und wie die
Schlangen, die vie Araeliten tobteten, eben die
heſtalt und das imehen hatten wie dieSchlan?

hadlich waren weiches die erhohete Schlange
e, lo Moſesz ervöheie,da, fie doch gifftig und

Moſis nicht war, ſo hat das laue Chriſtenthum
ie Geſtalt und. das Anſehen; des wahren Chri
kenthums, und dennoch führet es ein töödtendes
hifft und Verderben mit ſich. Gelobet ſey
SOtt, daß er unſern allertheurſten Grafen und
andesHerrn den Wachter uber ſein Land
rwecket, die Droinineten blaſen, und das Volck
IE Az3 war
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warnen zu laſſenda das Schwerd von ferne
kommet, und ſeine Unterthanen zu einem recht
ſchaffenen Chriſtenthum zu ermuntern nach dem

Willen SOttes Ezech.33,2. Du Menſchen
Kind/predige wieder dein Volck und ſprich
zu ihnen: Wenn ich einSchwerd uber das

Land fuhren wurde/ und: das Voick! im
Lande nehme einen Mann umer ihnen und
machten ihnzu ihren Wachter, dz? under

ünd das Schwetdrkamthlnn, mnahme ihn
weg deſſelbenBlut ſey auf! einen Kopff.

er ð mreeüs

iauA.
v. 5. Denn  at! er wrommeten H l ge

14

iaſſen darüm  o ſeinViut auf ihm. Wer

te

horet und haqtt fich dennoch nicht warnen
1717

nich aber warnen laſſet;ver wird ſeinLeben
dbavon bringen!  Und nach diefein Liebes-Wil
len des allernochſtenGOttes. und GOtt gefal
liger Abſicht unſerb allertheurenen LandesHerrn,o

wollen wir aus dem vorgeſchriebenenTeyt be
hertzigen

Die Beſiraffung des lauen Chriſten-
d4

thums, dabeyh
1. Die Beſchaffenheit des lauen Chriſtenthumu

Jzu erwegtn.
a. Die Beſirafung deſſelben zubetrachten.

Und
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Und zwar
Wie dieſelbe a) die Liebe zum Grunde, und

b) den Eyfer und die Beſſerung
zum Endzweck habe.

O HErr hilff! O HErr laß alles wohl gelin
gen. Amen.

Abhandlung.
ſJzreichwie es mehr falſche als gute und koſt
V liche Perlen giebet; alſo finden ſich mehr
falſche und laue/ als ware und warme Chriſten.
Unſer GOtt hatvie Beſchaffenheit des wahren
Chriſtenthums mitSonnenStrahlen, das iſt,
aufe deutlichſte in ſeinem Worte beſchrieben,
aber ein naturlicher Menſch iſt dabey blind, und
thut ſeine Augen zu. Schon in der erſten Chri
ſtenheit, dadas Chriſtenthum in der beſten Blute
ſtund, da die Sonne der Gerechtigkeit,das Licht
des Evangelii, die Mittags-Hohe erreichet, da
manſichuberhauptvor einen ſchlechten Chriſten
hielte, wenn man nicht eben ſo heilig alsPaulus,
nicht ebenao liebreich als Johannes, nicht eben
ſo enftig als die DonnerKinder Jacobus und

ſeine Bruder, war, ſchon in dieſen Zeiten fand
der Geiſt Gttes laue und trage Chriſten unter
Denen Brunnigen und Rechtſchaffenen, inſon
derheit war hierin der Biſchoff und die Gemeine
tui LaocuceadenAugen GOttes offenbahr, die
der Geiſt GOttes in dem Teyt beſträfet. Dieſe
Gemeine war ein elendes TodtenGerippe, ohne

A4 Krafft,

—rrr—
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Krafft, Geiſt und Leben, und meynete doch, ſie
ſey reich, und habe ſatt. Ach daß doch das laue
Chriſtenthum mit dem Biſchoff und der Gemeine
zu Laodicea ausgeſtorben ware! O daß ſich nicht
das laue Chriſtenthum unter dem Brunſtigen,
wie das Unkraut unter dem Weitzen, ausgebrei
tet hatte! Wir muſſen uns M. Laan die
Stelle des Biſchoffs und der Gemrinezu Laoci-
cea ſetzen, und die Beſtrafung des lauen Chri
ſtenthums mit einer Heylsbegierigen Seele von
dem Geiſte GOttes annehmen. Witr muiſſen

zu dem Ende
J. Die Beſchaffenheit des lauen Chri

ſtentbums erwegen.“
Uberhaupt beſtehet das laue Chriſtenthum

„darin, wenn man weder kalt noch ivarn iſt,
ck nx

ß

J. 15. Jch weiß deine Wey bea du we
der kait noch warm biſt ach da du kalr
oder warm wareſt.

Em offenbahrer, ſicherer, ruchloſer Sunber
iſt kalt ein rechtſchaffener wahrer Chriſtiſt
warm. Enn ſolcher aber, der da das Gute
erkennet, von der Warheit des aoitlichen Zports
uberzeuget iſt, manchen auten Vorſatz hat, auch
wol die Hand an den Pflug leget, aber züruck
nehet, und die erkannte Warheit nicht jür
Krafft kommen läſſet, iſt ein iauer Chriſt. Er
ſtehet in der Mitte, zwiſchen Hinilnelund Hplle,

ſch Lit dT d ſchLbzwi en a er un ugen en, zwi en e en
und Tod.

Wir
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Wirmuſſenaber einen lauen Chriſten, noch

igentlicher betrachten. Mercket alſo:
1. Ein lauer Chriſt hat eine ungegründete

Einbildung von ſich ſelbſt als wenn
ſeiu: Zuſtand gautz gut ſeh.

Sowar. der Biſchoff.zuLaodicea, der da
prach 17. Jch bin reich, und habe gar
att und darff nichts und war doch elend
ind iammerlich. Cin lauer Chriſt unterſuchet
einen Zuſtand!nicht ernſtlith, ſondern hoffet das
Beſte, aber ohne Grund. Solche Menſchen
zaben  Sorge/ doß andere zu weit. gehen, zu
iel thun, daß manzu ernſtlich ſeÿ, ü.ſ.w. Einauer Chriſt betet aber nür mit dem Munde:
kr entſaget der Sunde, aber nur aunerlich, und
iebet ſie innerlich; Er. detrübet neh auch wol
iber ieine Sunde, gber nur wein ſie Schaden
der Schande bringet; Erglaubet an Ciriſtum,
er mit einem ungebxochenen Hertzen wit gin
Doruſtrauch uch an ein Kleid anſetzet und an
xanget; Er. wiu.mit Chriſto wandeln, aoer nicht

ange ülicht ſheſtandig etz iſt ſiur einSpatzitr
Bang elivazur Kirchen, etwa in. den. Beicht
Stuhl. etwa um den Altar, u. ſ. w. Einnvahrer Chrin aber unterſuchet ſeinenj Zuſtat.d
leißig:. Er fühlet offt nach dem PulsSchlage
riner Begierden, ob uenoch ſo narck wie vor
in. Er haſſet die Sunde, undliebet ſeinen
Heyland. Er hat Luſt,ewig Chriſto nachtutol—
jen

i Ma jſt ihm ein.ko lich Ding dan das
hertze

S

—S

ννν



10 e J o Cagſne
Hertze feſte werde welches geſchicht durch
die Gnade, Hebr. r3, J.“ Erübetgiebet ſich
ſeinem GOtt zur Prufung,Nſ. 138 23. Er
forſche mich GOtt, und erfahre meinHertz,
prufe mich und erfahrtwie ichs meyne.

b. Ein lauer Chriſtiſt der kein lebendiges
Erkanntniß Ehriſti hat ſondern mit

einem buchſtahuchen. Erkauntniß
und niundlichern Bekanntniß ſich be

hilfft.
Biſchoff: zu!ödicea verkundigtean27

dern das Wort GOttes, und vermaſſe ſich zu
ſevn ein Leiter der Blinden und ein Licht derer,
die im Finſterniß ſind, einnüchtiger derThorich

Er hatte die Form, wäs zu wiſſenund recht iſt
ten, ein rehrer derViufaltigen Romſ2 19.

im Geſetz, und gleichwol war er bey dem allen
blind und bloß. Es kan alſo iemand ein buch
ſtabliches Erkanntniß von dem HErrn REſu haS

ben in dem Nahmen Chriſti geweiſſaget (geleh
ben, und Jhm doch nichts angehen. Aiele ha

ret, geprediget) Teufel ausqetrieben/vieleTha
ten geti an, und doch wird Chriſtusihnen beken
nen: Jch habe euch noch nie erkannt, Matth.
7 22. Und das ſind die lauen Ghriſten unter
Predigernund Zuhoörern, die nur HErt/ HErr,
ſagen, aber den Willen GOttes in Verlauonung
der Welt und ihrer Luſte/ in der Nachfolge Chriſti,
in der Aufuahme feiner Creutzes, zu thun weder

Luſt
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Luſt noch Krafft:haden, die ſich vor der engen
Pforte der Buſſe, und dem ſchmahlen Wege
der Heiligung ſcheuen, die wie jener Lahme vor
der. ſchonenChur des Cempels eine beredte Zunge,
aber lahme Fuſſe haben, Apoſt. Geſch. 3. die
die weltliche Dinge furnemlich zu ihrem Zweck
haben, welches das gewiſſe Kennzeichen eines unbe
kehrten und lauen Menſchen iſt. Ach meinGOtt,
laß mich nicht mit unter dieſen erfunden wer
den, mache mein Hertz rechtſchaffen und brun
ſtig für dir, damit ich nicht andern predige, und
ſelbſt verwerflich werde! Solche laue Chriſten
ommen wol:zum, Baum des Erkanntniß Gutes
und Boſes aber nicht zum Baum des Lebens.

Sie ſcheinen beſſer zu ſeyn, als freche, rohe
Suder, aber ſie ſcheinen es nur, wie die bunte
Raupen, die wolb gar mit einer GoldFarbe aus
aezieret beſſer ſcheinen, als die ſchwartze rauhe
Raupen, undſind dochnur Raupen, die auf dem
Bauche kriechen.: WWenn der. Satan den Sunder nicht behalten fkan in offenbahrer Ruchloſig
keit, ſo iſtenndlichwol zufrieden, wenn er den
Schein der Gottſeligkeit an ſich nimmet, aber
dieKrafft derſelben verlaugnet, 2.Tim. z. Solche Menichen  beſchauen die Leiter Jacobs, und
bewundern ſie, aber haben keine Luſt und Hertz
haftigkeit, ſelbn hinan zu ſteigen. Sie ſind in
Himmel und Polle Fremdlinge, und da ſie mit
einem Auge hinabi ins Verderben, in den Ahgrund des vbil Natur ſo boſen Hertzens,der
Hollen ſehen, und die auffieigende Funcken

wahr
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wahrnehmen, und daruber orſchrecken, mit dem
andern aber hinauf in die Hohe,in das Reich
Gottes, in das vor Liebe und Gunade wallende
Hertz JElu ſehen, und daraus Gnade  um Gnade
nehmen ſolten, ſoſind fie imit: beyden Augen
blind. Ach HErr; offne uns doch dit VUugen!Wahre Chritten aber ſind wie:Johannes,nicht nur ſcheinende Lichter von auſſen, ſondern
auch brennende von innen; Joh j.

Sie tragen Feuer in ihrem Buſen und
wenn

es auch nur tin tebendiger Funtkr ware, und bdas
laſſet ſich nicht iwol bergen. GOtt hat einen
hellen Schein. in?ihrHertz gegeben, daß ſie erkennen die Klarheit GOttes in dem Angeſichtt
Eſu Chriſti, 2. Cor. 4b. rund ſiebefleißigen
ſich. ſie mogen. daheim ieyn oher wallen.,hin
ſie: ihrem HErrn wor gefallen mogen ſiogoigen
mehr mit ihrem Wandel alsmit ihrenWorten
von dem gottlichen Sinn, und vonder gottlirhen
Natur, welcher ſie theilhufftig geworden ſind
a. Pet. r, 4. Jhre Erkanntnißiſt lebendia würer
ſam vnd kräfftig nach der Gnade die GOtt dar

eicht tt. ur αον  u
e.Ein lauer Chriſt halt es halb mit ſortJ

halb mit derWelt untjIt 1Der Biſchoff ju Laogicea  war micht offen
bahr ruchloß und gottloß ſonern ieun ertz
hina nicht an GOft, ſeine Freüdiewar nient wie
Dopidt Freude,daß er ſich gantz zi EOtt hielte,

eæ.

n.

.a

v.

 2αν

te

22
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Pf. 75., 28. Srin Hertz war getheilet, denn
esheiſt lau ſeyn, wenn man bey deinn Feuer ſte
het aber ron fernet, kame man naher, ſo wurde
man warm wenun inan es nicht gerne mit der
Welt!verderben,und die Freundſchafft derſelben
beybehalten, aber auch GOtt zum  Freunde zu
aleich haben will, weil er Leib: und Serte ver
berben kan in die oöller Gleichwie jene Hure
diujs xnw wolte grrheilet huiben, ſo will der laue

Ehrſt das Hettz meilen, 1. Kön. 3, 26. aber ein

it.

wühler Ehriſt ovffert ſich feinem GOtt umer
theiletauf,ud von eiuitm. ſolchen heiſſetes Ho
hel. Salom. 6,8. Aber eine at miine Taube,
meine. Frommap oine iſt ihrer Mutter Cder
Krch) decihiſt und deatenee ie userwehlte ihrerMutter.

DieKieiderdes Heyla juid der Rack
der Gerechtiareit Fer. rechtſchaffenen Chriſten

d
Jiu  wie! er Rgſk. jiſti durqg und durchge

nurcketuijo. r. wiu, jhn pien weniger als dit9

ſten pon. den KPleidern Chriſti. niw. ein Theil neha
KriehesKüechte zertheuet. wiffan, da laue Chri

müen,aJon. is/ 3. Wenn laue Chriſten den,

Hyeviqndhalb oder aunn. Theilaufnehmen, und.
zwar wie er getiämr ut! von GOtt:zur  Gerech
tiakeit und zur floſüng ſonehinen ihn wahref
Chriſten gantjau n mie Er ihnen von GOte
gematht.iſt zjr Weißheit und zur Gerech
tiggkeit und zur. Heilighng und zur Erlo
ning. 1.Tor. i d  Der GOtt des Friedes
heiligetſie dun ndourch, und ihr Guiſt
gann ſamint Eeel und 2.eib wiro unitraflich

behalten



i

14 nne) o ußce
behalten aufdie Zukunfft unſers HERRI
JeEſuChriſti. 1. Theſſ. 5 25. Sie ſind das
Weib Offeub. Joh. 12, 1. initderSonnen
(Chriſto) bekleider, und der Mond (das
Irrdiſche) unter ihren Fuſſen, und aufinren
Haupt eine Crone von zwolff Sternen. (Die
Lehre der Apoſtel.)

d. Ein lauer Chriſt begnüget ſich damtt
 daß er auſſerlich nichts grobes o

un i ſes thut, und empfindetnicht jein inß
rn 1 neres Verderben und den Mangel

geades Guten.
 Das war der Zuſtand hes Biſchoffs

zu Lao·
dicea, welchenderGeiſt GOttes auf iein inneret
Verderben fünret: Du'biſt elend und jummerlich rc. Agnees nemlich die Vſraeliten im
machten, wenn ſie ſelbiges heyratheten, daß ſie
alten Deſtamentmit einein heybnifchen Weibe

ihr das Haar abſchoren, und ihre Nägel be
ſchnitten, und' die Kleiderabnahmen, darinn ſie
gefangen war, ahnoſ, ar, 12. So miucheneg
die lauen Chriſten mit dem!alten  Menſchen, ne
tiehen ihm das dunerliche Kleib ab, ſte beſchhei
den ihn dielaflgen Nagel,duß er nicht ällzu!
ſcheußlich ausſehe beſcheeren ihin das Haarll ich
will ſagen, ſie thun auſſerlich!eberi nichts groben:
ZBoſes aber ſie laffen dem altell Menſchedan
Hertz. Welehe aber Chriſtum antenoren/t
die creutzigen ihrFleiſchſaluit denLuſlen

7

7.
2
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1

2

e

 ανν

v

—D

 ν



ce N

O ugle 15

indBehierden, Gal. j, 24. Unſer Heyland
ergleichet ſolchemit den ubertunchten Grabern,
velche auswendig hubſch ſcheinen, aber inwendig
oller TodtenBeine und alles Unflaths ſfind, von
ruſſen fromm ſcheinen vor denMenſchen, aber
nwendig voller Heucheleh und Untugend ſind.

Matth.23, 27. Man halt denjenigen noch
ücht für einen guten HaußVater, der ſein Hauß
nicht anzundet, der ſeine Kinder nicht umbringet,
er ſeinen Acker nicht mit Steinen beſaet, ſondern
en, der den Seinen wol vorſtehet, der treu er
unden wird der von feiner Haußhaltung Rech
uung thun

kan,
und das iſt noch kein guter Chriſt,

der nicht ſtiehlet, mordet, ranbet, ſondern das
ſt ein guter Chriſt, der himmliſch geſinnet, der
nit dem HErrn JEſu im Glauben und in der
kiebe vexeiniaet, der. ſich nicht nur von der Belleckung des Fleiſches, ſondern auch von der Belleckung des Geiſtes zu reinigen befleißiget, 1. Cor.
7.1. und der, die geiſtlicheund göttliche undvimmliſche Dinge zuerſt. und zuforderſt zu ſeinem
Zweck hat. Ein lauer Chriſt aber iſt ein Feind
des Cretches Chriſti. und irrdiſch geſinnet, und
nachetden Bauch, das Wolleben in dieſer Welt
u ſeinem GOtt, Phil. 3. v. 18. 10. Ach HErr
JEtu, erbarme dich über ſolche Seglen, damit
ie uch uber ſich ſelbſt

erbarmen, und bey dir
Krafftunh Leben Juchen, und ihre Seeligkeit mit
krnſt ſchaffen. Das iſt die Abſtcht GOttes in
mſerin Tixt, aus wilchen wir nun betrachten

2. Die
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2. Die Beſtrafung des lauen Chri

ſtenthüums.
Dieſe Beſtrafunahat. a) Die Liebe zumGrunde „und. b) Dite Beſſerung und Eyfer

zum Endzweck. Text. Welche ich lieb habe
die ſtrafe und zůchtige ich. Hie kan man ſagen:
Er ry voyy. Dar. Wort Surafen hedeutet
im Griechiſchen eine ſoicheHandelung, da man
einem mitunlaughahren Grunden die Warheit
oder Falſchheit einer Sache vor Augen leget undalſo uberztuntt, daß ſich ſein Gewiſſen unter der
Krafft der Warhrit gefangen gebenmuß. Eskommt das  Wort  unter andern auch vor; Jeh.
21 462 Welcher unter euch kan mich einerSundeqzerhenrc. hr beſehuldiget mich vieler
Sunden/naden ris: dxeenu aν: νναWerruberzeuget mich von eüſer Sunde daß ihrvecht hattet und ith mich gefangen aeben muſte

Es nuberzeuget aber! der Geiſt GOites einenlauen Chriſten folgender maſſen:

a. Halt er einer lauenSeeledie Warheit
Chriſti vor nachwelcherErurrmand
uuzeitig ſechinteichelt.8

rext. Das ſaget Anien! der triug und
warhaftige Zeuge, der Aufang der Crratur
GOttes. CDurth welchtn, als venSchopffer,
alie Creaturen inren Arifang aenotnnien, v: 14.Es ſind dieſes ſelr wichtihe Rusbrutke von der
Herrlichkeit Chriſti, in welcher er ſich der Laodi

ceiſchen



ge o (ggne 17

ceiſchen Gemeine darſtellet. Mit dem Worte
Amen ypfleget die Schrifft etwas zu bejahen

und zu bekrafftigen, cls mit einem Beyworte,
allhier aber nennet ſich der Sohn GOttes ſel ſt

Amen das iſt, die Warheit. Der Ceufel
iſt ein Vater der Lugen, Joh. 8, 44. und

ſchlafert die Menſchen ein, daß ſie ſicher und
unbeſorget ſind, und ſagen: Es iſt Friede es

hat keine Gefahr 1. Theſſ. 5, 3. aber Chri
ſtus iſt die ſelbſtſteindige Warheit Joh. 14,6.

Der treue und warhafftige Zeuge der einem
jeden ſeinen Zuſtand treulich entdecket, und der
auch alle Treue von ſeinen Bekennern fordert.

Der Heyland beweiſet hierin nicht allein War
heit, ſondern auch Warhafftigkeit. Die
Wardhaffltigkeit gehet noch weiteralsWarheit,
denn ſie flieſſet aus der Liebe und Gute des lieben

Heylandes. Menſchen konnen wohl Warhei
ten beſitzen im Verſtande, aber auch die War
heit in Ungerechtigkeit aufhalten Rom. 1, 18.
oder andern dieſelbige vorenthalten, oder wohl

J.—Dieſer treue Zeuge aber, JEſus Chriſtus, iſt
warhafftig das iſt, er theilet denen Menſchen
ſo viel Warheiten mit, als ihnen zu ihrem wah
ren Heyl und Wohlſeyn nothig und nutzlich ſind,
und dieſes aus lauter Güte und Liebe, wie Da
vid beydes zuſammen ſetzet, Pſal. 25, 10. Die
Wege des HERRI ſind eitel Gute und
Warheit. Dieſe Warheit und Warhafftig

B keit
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keit Chriſti wird von dem Geiſt GOttes an das
Gewiſſen eines lauen Chriſten geleget, wenn er
daſſelbe aufwecket, von dem lauen Weſen uber—

zeuget, daß ein ſolcher lauer Chriſt dem Ver
ſtande nach blind, dem Willen nach bloß, und
uberhaupt elend, jammerlich und arm ſey. u. i7.
ſ. Er ſtellet einer lauen Seele die Allwiſ—

ſenheit Chriſti vor nach welcher Jhm
auch der innerſte Grund des Hertzens
offenbahr iſt.

J. 15. Jch weis deine Wercke daß du
weder kalt noch warm biſt c. Hie tuhret
der Geiſt GOttes die Sunden der vorigen Zei
ten wieder ins Gedachtniß, nach Pſalm jo, 21.
Das thuſt du und ich ſchweige, da mey
neſt du, ich werde. ſeyn gleich wie du aber
ich will dich ſtraffen, und will dirs unter
Augen ſtellen. Hie dencket der Sunder zurück
an die vorigen Wege, wie die Gnade GOttes
verſaumet, und die noöthige Seel-Sorge hintan
geſetzet. Hie werden die Sunden, die als er
ſtarrte Schlangen im Buſen lagen, wieder le
bendia, und laffen den Menſchen ihren Gifft
und Stachel empfinden. Hie wird die Weiſ—
ſagung des Propheten Ezechielis erfüllet, Cap.
37, J. ſeq. So ſpricht der HErr, HErr
von dieſen Beinen: Siehe ich will einen
Oden in euch bringen daß ihr ſolt lebendig
werden. Es rauſchet, es reget ſich, und

die
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die Gebeine (des neuen Menſchen) kommen
wieder zuſammen. Laue Chriſten behelffen
ſich ſonſt gerne mit dem Zeugniß anderer Men
ſchen, wenn die von ihnen gute Metynungen ha
ben; allein wenn der Geiſt GOttes ſolche laue
Seelen ins Licht ſtellet vor ſeinem Angeſichte, ſo
fallen dieſe Feigen-Blatter weg, und ſie werden
in ihrer Bloſſe und Jammer vor dem HErrn
offenbahr gemacht. Das Mittel, welches der
Heilige Geiſt hiezu gebrauchet iſt das lebendige
und kräfftige, unterſuchende und richtende Wort
GOttes, nach dem Zeugniß Pauli, Hebr. 4, 12.
Das Wort GOttes iſt lebendig und kraff

tig ,und ſcharffer denn kein zweyſchneidig
Schwerd, und durchdringet biß daß es
ſcheidet Seel und Geiſt auch Marck und
Bein und iſt ein Richter der Gedancken
und Sinnen des Hertzens. v. 13. Und iſt
keine Creatur vor ihm unſichtbar, es iſt
aber alles bloß und entdecket vor ſeinen Au
gen, von dem reden wir. Geſſchickte Ausle
ger der Heiligen Schrifft haben bemercket, daß

allhie der Apoſtel, da er die Krafft des gottlichen
Worts vorſtellet ein Gleichniß gebrauche, ſo
von der Anatomie oder Zergliederung des Cor
pers hergenommen, oder von derZertheilung der
Opffer bey den Juden, welche die inwendigen
Theile der geſchlachteten Chiere mit Fleiß undAufmerckſamkeit beſahen. Wie das Einge
weyde leicht mag zertheilet werden von ei

nem ſcharffſchneidenden Schwerdte oder
B 2 Schlacht
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Schlacht-Mieeſſer (ſind die Worie eines geiſt
reichen Engellandiſchen Lehrers*) oder derglei
chen ſcharffen Inſtrument, in einer ſtarcken
und erfahrnen Hand; alſo kan auch das
Verborgenſte und Jnwendigſte des Hertzens
leicht zertheiletwerden von dieſem Schwerdte
in der Hand GOttes. Er kan dieſes
Schwerdt gebrauchen nicht allem zu zer—

ſchneiden und auszuziehen die auswendigen
Kleider unſer auſſerlichen Wercke und al ſo
die Seele nackend und bloß darzuſtellen,
nicht allein die Haut abzuziehen und zu
lehen was darunter verborgeniſt wie das
Wort rerpanοt mit ſich bringet ſon
dern auch weiter fortzufahren, und den
Ruckgrad aufzuſchneiden, und zu erofnen,

was in demſelbigen verborgen iſt. Von die
ſem Worte GOttes werden Seel und Geiſt,
das iſt, Natur und Gnade geſchieden, und jedes

an ſeinen Ort geleget, auch Marck und Bein
das iſt das Verborgenſte im Menſchen, und be
deutet das Marck die Abſicht in unſern Gedancken
und Anſchlagen, wie durch die Beine, oder Ge
lencke der Glieder, wie es eigentlich heiſſet, die
Uberlegungen der Menſchen angezeiget werden,
da man auf Mittel bedacht iſt, ſeine Sache zu
beſchonigen, bedecken, oder ſein Vorhaben hin
aus zu fuhren, da ein Gedancke auf den andern
folget, und zuſammen geſetzet werden, wie die

Glieder

»Goodvins in ſeinen geiſtreichen Schrifften paz.
216.
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Glieder des Leibes. Dieſes Wort iſt ein Richter
der Gedancken und Sinnen des Hertzens, ein

Criticus, wie es im Griechiſchen heiſſet, der alles

genau unterſuchet, und iſt vor ihm allesbloß und
entdecket/ wie ein geſchlachtetes, aufgeſchnittenes

Thier, dem die Eingeweyde heraus genommen

werden.

7. Er ſtellet vor den Eckel Chriſti an ſol—

chem lauen Weſen.
Text. cap. v. 16. Weil du aber lau biſt

werde ich dich ausſpeyen aus meinem Mun
de wie man nemlich an lauem Waſſer einen
Eckel hat, und daſſelbige ausſpeyvet. Es wird
durch das Ausſpeyen die Abſonderung von der
gottlichen und ſeeligen Gemeinſchafft Chriſti an
gezeiget wo man nicht das laue Weſen abthun,
und ſich zum rechten Ernſt des Chriſtenthums
wenden will. Solche laut Seelen halten ſich ins—

gemein vor gut und bekehrt, und zweifeln nicht
einmahl daran, daß Chriſtus nicht ihre Nahmen
in ſeinen Mund nehmen, und ſie vor ſeinem Va
ter bekennen werde; allein der Geiſt GOttes be
zeuget ihnen, daß ſie Chriſtus zwar in ſeinem

Mund nehmen werde, aber nicht zu bekennen,

ſondern auszuſpeyen, und ſie dadurch von der
auſſerlichen Gemeinſchafft, in welcher ſie mit ihm
in dieſem Leben geſtanden, auch abzuſondern, wo
ſie nicht ihre Seligkeit mit mehrerm Ernſt ſchaf
fen, und in die Krafft des Reichs GOttes ein
dringen wollen.

B 3 H. Er
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H. Er ſchlieſſet ſolchen lauen Seelen die

rechten HeylsGuüter auf.
d. 18. Jch rathe dir daß du Gold (das

rechte GlaubensGold, worin dor Reichthum ei

nes wahren Chriſten beſtehet) von mir kauffeſt
(Coder beymir ſucheſt, Jeſ. 5,1.) das mitFeuer
durchlautert, (das durch mancherley Anfech
tung bewähret wird, 1. Petr.1, 7. und weiſſe
Kleider, (die da helle gemacht in dem Blute
des Lammes, Offenb. Joh.?7, 14 Die Kleider
desHeyls,und den Rock der GerechtigkeitChriſti,
Jeſ. 61,10.) daß du dich anthuſt und nicht
offenbahr werde die Schande demer Bloſſe/
(die Bloſſe da man des gottlichen Ebenbildes
beraubet, und mit guten Meynungen und Ein.
bildungen oder mit dem auſſerlichen Mund
Bekanntniß als mit einer Spinnwebe/ ſo doch
zu Kleidern nicht taugt, ſich zu bedecken geſuchet,)
und ſalbe deine Augen mit Augen-Salbe,
(laß dich erleuchten von dem Heiligen Geiſte, deine
Blindheit zu vertreiben, und) daß du ſehen
mogeſt, daß du deinen verdorbenen, elenden
Zuſtand recht erkennen und einſehen, und in ei
nen beſſern gottgefalligenZuſtand verſetzet werden
mogeſt. Alles dieſes hat die erbarmende LiebeJEſu Chriſte und ſeines Geiſtes zum Grunde.
lext. Welche ich lieb habe die zuchtige ich,

ich faſſe ſie bey der Hand ich leite ſie wie unver
mogende unwiſſendeKinder,ich fuhre ſolche Seelen
aur dit rechte Weege, und leite ſie in dieOrdnung
der Buſſe und des Glaubens, und der wahren

Hei
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Heiliqung ein. Und das iſt b) der Endzweck
der Beſtraffung oder Uberzeugung. Text. Soſey nun fleißig und thue Buſſe, Aοο,
mache dich loß von deiner Lauigkeit, wende dich
zum rechten Ernſt und Eyfer Acraiönaos, andre
demen Sinn, ſey getreu, und lege in einer wah
ren Bufſe den Grund zu einem rechtſchaffenen
Welſlen, zu einem thatigen und inbrunſtigen
Chriſtenthum. Und damit laue Seelen wiſſen
mogen, wie gerne ſie der Geiſt ſGOttes in
einen beſſern Zuſtand ſetzen und zu dem rechten
Leben des Geiſtes fuhren wolle ſo hält er ihnen
zu ihrer Ermunterung und Erweckung vor die
ſelige Gemeinſchafft und Vereinigung mit dem
HErrn JEſu, und den ſuſſen Genuß ſeiner Heyls
Guter in dieſem Leben, unter dem Bilde des
Abendmahls, v 20. Siehe ich ſtehe vor der
Thůr und klopffe an ſojemand meine Stim
me horen wird und aufthun die Thure zu
dem werde ich eingehen, unddas Abendmiahl
mit ihm halten und er mit mir. Darauf die
Gemeinſchafft ſeiner Herrlichkeit indem andern
Leben. v. 21. Wer uberwindet, dem will ich
geben mit mir auf meinem Stuhl (Thron)
zu ſitzen wie ich berwunden habe, und bin
geſeſſen mit meinem Vater auf ſeinem Stuhl.

Zueignung.
Und nun ermuntere ich euch M.L. mit den

Worten, womit der Heilige Geiſt unſer Text—
Capitel beſchloſſen hat, v. 22. Wer Ohren hat

B 4 der
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der hore, was der Geiſt den Gemeinen ſaget.
Die Laodiceiſche Gemeine iſt geſtorben und lebet
noch. Das laue Weſen iſt uberall, und auch in
unſer Gemeine haufig anzutreffen. Wie viele
ſitzen hier, und hören die Beſtrafung des lauen
Chriſtenthums, und dencken nicht daran, daß ſie
ſelbſt damit gemeynet ſind, die mit dem Judas
ſtille ſchweigen, und gegen die Uberzeugung des
Geiſtes ihre Ohren zuſtopffen, wenn rechtſchaf
fene aber blode Junger Chriſti dahey in Furcht
geſetzet werden, und ſorgfältig fragen: Bin ich der
laue Chriſt, bin ichs, bin ichs J Nein, nein, liebe
Seelen, ibrſeyd es nicht, aber jene, die alles von
ſich ſchieben, die es nicht ſind, eben die ſind es.
Horet dann, ihr lauen Seelen, ich muß heute
eure Lauigkeit anklagen und beſchamen. Ein hoher
Befehl, mein eigener Trieb treibet mich dazu an.
Ach GOtt, ſtarcke mich, mache mich ſelbſt brun
ſtig, erwecke meine Seele, bewahre mich, daß nicht
der Biſchoff zu Laodicea unter meinen Kleidern
ſtecke. Nun horet, ihr laue Seelen, iſt es nicht
an dem, daß ihr zwiſchen Himmel und Holle,
zwiſchen Leben und Tod, zwiſchen Licht und Fin—
nerniß ſchwebet? Jhr wollet keine ruchloſe Seelen
heiſſen, ihr wollet nicht das Brandmahl des Ver
derbens vor euren Stirnen tragen, ihr wollet keine
Atheiſten, Epieurer, Zollner und arobe Sunder
heiſſen, aber ihr wollet auch nicht rechtherbey kom
men, und naher zu GOtt treten, daß er naher zu
euch treten konne. Jhr wollet gerne eure

lichkeit, eure Welt-Liebe, eure harte Hertzen,

euren
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euren fleiſchlichen Sinn beybehalten, und gleich

wohl wolt ihr gerne ſelig werden. Jhr ſprechet:

Wer iſt unter uns, der bey einem verzehren
den Feuer wohnen moge? Wer iſt unter uns,
der bey einer ewigen Gluth wohne?Eſa. 33,14.

Mit Stroh gehet ihr ſchwanger Stoppeln
gebahret ihr Feuer wird euch mit eurem
Muth verzehren. v. 11. Der HErr will ſich
aufmachen nun will er ſich erheben, nun will
er hoch kommen, d. 10. Jch meyne, GOtt
habe damit ſchon den Anfang gemacht. Wenn
die Menſchen das gottliche Wort, das zweyſchnei
dige Schwerdt an ihnen ſtumpff werden laſſen, ſo

wetzet GOtt ein ander Schwerdt, undhauet durch

die Fauſt der Feinde unter die Menſchen. Wenn
die Hertzen nicht brennen wollen in der Liebe

GOttes, ſo muſſen Kirchen und Häuſer brennen.

Wenn das Brodt des Lebens verachtet wird, die

Nahrung ror unſere Seele, ſo muß das Futter
vor Pferde und andere Thiere in die Kirchen ge
bracht, und ſelbige vor Menſchen zugeſchloſſen

werden. Laue Seelen, laſſet euch erwecken! laſ
ſets euch zu Hertzen gehen! das Schwerdt kommt

von ferne. So ſpricht der HErr, Jer. 6, 21. ſeq—

Siehe ich will dieſem Volck ein Aergerniß
ſtellen, daran ſich beyde Vater und Kinder
mit einander ſtoſſen, und ein Nachbar mit
dem andern umkommen ſollen. Siehe, es

wird ein Volck kommen von Miitternacht,
und ein groß Volck wird ſich erregen hart
an unſerm Lande die Bogen und Schild

B5 fuhren
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führen es iſt grauſam und ohne Barmher
tzigkeit,/ ſie brauſen daher wie ein un geſtum
Meer, und reiten auf Roſſen geruſt wie
KriegesLeute wider dich du Tochter
Zion. Das beſte Mittel, alle dieſe angedrohete
Plagen abzuwenden oder fie wenigſtens in vater
liche Zuchtigungen zu verwandeln, wird eine
rechtſchaffene Buſſe, ein thätiges und rechtſchaf
fenes Chriſtenthum ſehn; da wir GOtt in die
Arme fallen, Gnade ſuchen, und uns von unſerm
lauen Weſen aufwecken laſſen. Darum, lieben
Freunde, widerſtrebet nicht langer der Uberzeu
gung des Heiligen Geiſtes. Haltet euer Hertz
und Sinn gegen die obige Geſtalt des lauen
Weſens, ihr werdet euch in dieſem Spiegel ab
gemahlet finden. Jhr ſeyd noch niemahls uber
eure Sunden recht erſchrocken, ſie kommen euch
vor, wie die Sterne denen Kindern, als Kleinig
keiten, die nicht viel zu bedeuten haben. Seyd
ihr zuweilen geruhret worden, iſt etwa manche
gute Bewegqung, mancher auter Vorſatz geſpuh
ret, ſo ſind doch ſolche Ruhrungen, ſolche Vortatze nicht zur Krafft kommen, ſondern wie die
Blute von den Bäumen abgefallen, und wie der
Glantz eines Blitzes, der in ein dunckles Zimmer
leuchtet, bald wieder verſchwunden. Habt ihr
etwan einmahl uber die Sunde geſeuffzet, ſo iſt
ſolches ſo verganglich geweſen, wie das Krachen
der Dornen unter den Topffen, Eecleſ.7,7. und
ture Buſſe ſo betrieglich, wie ein falſcher Bogen,
der nicht zum Ziel reichet, Hoſ. 7, 16. Es gehet

mit
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mit euch, als wenn die Kinder biß an die Geburt
kommen ſind, und iſt keine Krafft da zu gebähren.

Eſa. 38,3. Mit einem Worte: Jhr ſtecket noch
im Unglauben, ihr haſſet eure Schooß-Sunden
nicht ernſtlich, ſondern heget und pfleget ſie, wie
Urias ſem Schafiein, ihr ſprechet von dem Kinde
eures Unglaubens, ich meyne, von dem lauen
Weſen, wie David mit dem ungerathenen Abſo
lon: Kahret mit dem Knaben ſauberlich,
2. Sam. 18,15. Jhrhabet keine Liebe und hertz
liche Zuneigung zu Ehriſto, ihr ſchmecket nicht, daß
der HErr freundlich ſey, Pſ. 34. Jhr ſpuhret
nicht die Ruhe des Hertzens, den Trieb des Hei
ligen Geiſtes, die Luſt andem. HErrn, den himm
liſchen Sinn. Jhr ſeyd die Wanckelmuthige
Jac.4,8. nach dem Griechiſchen, die Zweyher—

tzige, bold zu glauben, bald nicht zu glauben, bald
GOtt, bald der Welt anzuhangen, und wollet
der Welt Freundſchafft mit der LiebeGOttes ver
einigen. O nahet euch zu GOtt/ ſo nahet er

ſich zu euch, reiniget die Hande, ihr Sünder
und machet eure Hertzen keuſch, ihr Wanckelmuthigen Jac.4,8. Wie lange hincket
ihr aufbeyden Seiten? Jſt derErr GOtt,
ſo wandelt ihm nach 1.Kon. 18,21. HErrGOtt Abraham Jſaac und Jſrael laß
heute kund werden daß du GOtt in Jſraelbiſt. Erhore mich HErr erhore mich, daß
dieſes Volck wiſſe daß duHErr,GOtt biſt
daß du ihre chertzen hernach bekehreſt. a. z6.
Laß das Feuer deines Geiſtes vom Himmel fallen,

und
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und die lauen Seelen erwarmen. Sttreue die

gluende Kohlen deiner Liebe unter dieſe Werſamm

lung, wirff ſie ihnen in ihren Buſen, daß die

Thore ihres Hertzens ſich aufthun; daß ſie ihre
Seligkeit mit Ernſt ſchaffen. Laſſet mich aber
noch ein Wort mit euch reden, die ihr den HErrn
euren GOtt von Hertzen ergeben ſeyd, ſeine Gnade
uber alles hoch ſchatzet, und ihm aufrichtig zu die
nen befliſſen ſentd. GOtt hat euch da ihr
todt waret in Sunden, ſammt Chriſto leben
dig gemacht und hat euch ſammt ihm auf
erwecket, und ſammt ihm in das himmliſche
Weſen verſetzet, Eph. 2. Jhr ſeyd auf GOttes
Befehl und Stimme aus dem Grabe der Sunden
heraus gegangen, aber ihr ſeyd wie Lazarus, noch

mit dem TodtenKittel allerley Unlauterkeiten,
Unordnungen mancher geheimen Luſte und Nei
gungen, vieler Schwachheiten und Fehler umge
ven, doch herrſchen dieſe Dinge nicht in euch.

Fleiſch und Geiſt, der alte und der neue Menſch
ſtoſſen ſich ineurem Hertzen, wie Jacob und Eſau
in dem Leibe der Rebecca, i.Moſ.25,aa. Nach dem

Geiſte wollet ihr gerne brunſtig ſeyn in der Liebe

GOttes, aber nach dem Fleiſche werdet ihr zur
Lauigkeit und Tragheit, zur Unachtſamkeit und
Schlafrigkeit verſuchet. Auch die klugen Jung
frauen ſchlieffen, Matth. 25. auch die Junger auf
dem heiligen Berge, bey der Verklarung Chriſti,
Luc.9, 32. und in Getſemane, bey dem ſchweren
SeelenLeyden Chriſti, Matth.26,40. Nun laſſet
euch von neuen ermuntern, lieben Setlen! Seyd

brunſtig
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brunſtig im Geiſt Rom. 12, 11. Das Leben

des Geiſtes muß wachſen und zunehmen, und das
Leben des Fleiſches abnehmen, wie David ging

und nahm zu, und das Hauß Saul gieng und
nahm abe, 2.Sam. z, t. Der Heyland will euch

gegen die Tragheit und Lauigkeit mit ſeimem

Abendmahl, mit ſeinen Heyls-Gutern, mit dem

fetten Mahl von ſo vielen Evangeliſchen Verheiſ
ſungen, mit ſeiner Krafft und Treue, mit ſeinem

Geiſt und Gnade ſtärcken. Er hat euch Cronen
und Thronen beſchieden: Wer uberwindet ſoll
mit mir ſitzen auf meinem Stuhl. Darum
laſſet den Jebuſiter, die Lauigkeit, nicht herrſchen

in eurem Canaan ſondern werdet brunſtig im
Geiſt, brunſtig im Gebet, brunſtig in der Liebe.

Erwecket die Gabe, die in euch iſt. Damit ihr
aber die Gnade GOttes nicht hinwerffet und aus

eurer Feſtung fallet, ſomercket a) Daß man
bey der LKauigkeit zuforderſt unterſuchen

muſſe ob man einmahl beke hret ſey, oder

nicht. Jſt man unbekehrt, ſo gehort die Lauig
keit zum geiſtlichen Tode. darin alle Unbekehrte

liegen. Aſt man aber bekehrt, ſo iſt die Lauigkeit

eint
Kranckheit bey dem geiſtlichen Leben, die aber

gefahrlich, wo ſieqnhält und zunimmt, und zum

Tode fuhren kan. b) Daß man einen Unter
ſcheid machen muſſe, zwiſchen der Lauigkeit,
die im Willen herrſchet, und zwiſchen der
Tragheit die von Alter oder Kranckheit
herruhret. Von.dem Apoſtel Johannes lieſet

man, daß, da er alt und ſchwach worden, und
nicht
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nichtmehr

lange Predigten halten koönnen, er

nur offters geſaget: Kinder, laſſet uns einander
lieben! Niemand wird ihn deswegen einer Lauig
keit beſchuldigen. In dieſem Zuſtande ubertrifftdas Gemuth den Leib, und will gerne mehr thun,
als es kan. c) Daß man zuſehe, ob dieLauigkeit herrſche, oder ob ſie einen nuruberfalle. Jenes iſt bey den Unglaubigen, dieſes aber auch wohl bey den Glaubigen anzutref
fen die daruber ſeuffjen, und die von dem mitleydigen Heyland entſchuldiget werden, daß der
Geiſt willig, aber das Fleiſch ſchwach ſey, Matth.26,41. Die ſich auch wieder erhohlen und er
muntern, und dabey in der Demuth geubet werden. Beh den Ungläubigen aber hat ſich die
Lauigkeit feſt geſetzet, und herrſchet in ihrem
Gemuthe. Sie widerſetzen ſich nicht derſelben,
ſondern billigen ſie, und machen ſich loß von dem
Joche Chriſti. Nun mein GOtt

Wecke mich recht auf,
Daß ich meinen Lauf
Unverruckt zu dir fortſetze
Und mich nicht in ſeinem Lletze
Satan halte aufFordre meinen Lauf.

»Conf. Joſeph Alleins thatiges Chriſtenthum pag.ſeq.
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